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ln den letzten Johren hot sich dos einst stockkonservotive Grozzu einem

der kulturellsponnendsten Orte Mitteleuropos entwickelt. Wenn es oller-
dings noch der neuen Stodtregierung geht, donn soll sich dos bold wieder
öndern.

GRAZ

Für den konservotiven BÜrgermeister Siegfrled

Nogl steht fest, in welche Richtung sich der

Stodtpork - wie ouch die gesomte Stodt -
entwickeln soll. Seit den letzten Gemeinderots-

wohlen regiert er in einer Koolition mit SPO

und FPÖ. Um sich nicht selbst die Hönde

schmutzig zu mochen, wurden die Agenden

des Veronstoltungsgesetzes ous dem Bou-

ressort (welches weiterhin vom Wohlsiegel

der KPÖ, geleitet wird) herousgelöst und der

FPÖ zugetellt. Nogl greift Forderungen seines

rechten Koolitionsportnqrs ouf, etwo den Vor-

schlog, dos Forum Stodtpork in einen Gost-

ronomiebetrieb umzuwondeln: Wo die FPO

einst provokont einen Biergorten gefordert

hotte, schwebt dem OVP-BÜrgermeister nun

ein »Kulturcof6« vor.

Bürokrotie stott Demokrotie
Anito Hofer, Vorsitzende der lG Kultur Steier-

mork, beschreibt dieses Kulturverstöndnis ols

zutiefst elitör und ous dem 19. Johrhundert

stomment. So verwundert es koum, doss in

den letzten Johren dle Fördervergobe im Kul-

turbereich ouch im Lond Steiermork rodikol

entdemokrotisiert wurde. Beiröte von Kultur-

schoffenden wurden weitgehend durch Gre-

mien ersetzt, die vorwiegend mit Beomtlnnen

und Vertreterlnnen der Wirtschoft besetzt

sind. Für Konzepte wie Vielföltigkeit oder pro-

zesshoftes Arbeiten fehlt diesen einfoch ein

grundlegendes Verstöndnis, so Hofer.

Ein neues Veronstoltungs- und Sicherheitsge-

setz verschörft die Situotion zusötzlich. Anito

Hofer fordert doher, doss »Kulturveronstol-

tungen - wie ouch Bildungsveronstoltungen

sowie politische und kirchliche Veronstoltun-

gen ous diesem Gesetz ousgenommen wer-

den, denn sie dienen weder der Belustigung

noch der Erbouung oder der Ertüchtigung«,

wie dos im Gesetz beschrieben ist. Es sei nicht

einzusehen, worum mon für eine Ausstellungs-

eröffnung plötzlich einen privoten Sicherheits-

dienst broucht. Zudem weist sie dorouf hin,

doss diese Gesetze eine mossive Umverteilung

von Kulturgeldern zur privoten Sicherheits-

industrie und zur Bouwirtschoft bedeuten.

Die schwierige Situotion vieler kleiner Kultur-

initiotiven wird von der Offentlichkeit nur

sehr eingeschrönkt wohrgenommen. Bereits

im letzten Johr musste dos Lokol Borprojekt

in der Grozer lnnenstodt schließen. Rolond

Oreski, einer der Orgonisotorlnnen des Ele-

vote Festivols,berichtet, doss on besogtem

Ort zwonzig Johre long ein gostronomischer

Betrieb existierte. Doch plötzlich hötten die

Verontwortlichen der Stodt entdeckt, doss

es für dos Lokol keine Boubewilligung ols

Betriebsstötte göbe.

Dos Gespröch mit Oreski und seinen Kollegen

findet in einem BÜro lm Kulturzentrum Niesen-

bergergosse stott, dos kürzlich seinen Veron-

stoltungsbetrieb einstellen musste; genouso

wie die Popierfobrik, die ebenfolls ols Kultur-

verein betrieben wurde. Andere Veronstol-

tungsorte wie dos Wokuum oder dos Sub

sind von einer Schließung bedroht. ln jüngster

Zeit sehen sich ouch vermehrt Vereine mit

Verbotskultur-
hauptstadt

lm Johr 2003 wurde Groz für zwölf Monote

zur europöischen Kulturhouptstodt, und

wenn mon es nicht besser wüsste, könnte

mon meinen, sie ist es bis heute geblieben.

Dozu trogen ollerdings weniger die Tofeln on

jeder der zohlreichen Autobohneinfohrten bei

(eigentlich sollte dort stehen, doss Groz einen

der höchsten Feinstoubwerte Europos ouf-

weist!), sondern eine ungewöhnlich lebendige

Szene on Kulturschoffenden, Künstlerlnnen

und Musikerlnnen, die sich bereits in den frü-

hen 1990erJohren herousgebildet hot.

ln den letzten zwei Johren vollzog sich ober

ein Porodigmenwechsel in der Grozer Stodt-

politik, dervor ollem kleine, nichtkommerzielle

Kulturinitiotiven betrof. lm Zentrum der medi-

olen Aufmerksomkeit steht dobei der Stodt-

pork, der neben dem internotionol renom-

mierten Forum ouch zwei ondere wichtige

Veronstoltungsorte beherbergt. Sowohl dos

Porkhouse ols ouch die Kombüse bekomen in

den letzten Monoten die Auswirkungen eines

neuen Veronstoltungsgesetzes ouf höchst

unongenehme Weise zu spüren.

Um dieJohrtousendwende hotte mon dorüber

nochgedocht, ein Kunsthous im Stodtpork zu

errichten, bevor mon sich letztendlich f ür

einen Stondort on der Mur entschied. Dos in

vorouseilendem Gehorsom in Boulond umge-

widmete Areol im Stodtpork wurde kÜrzlich

von der Stodt Groz on ein Bouprojekt verkouft,

dos die Errichtung von fünfzig Luxuswohnun-

gen und Büros vorsieht und ouch eine »Beru-

higung« des Stodtporks noch sich ziehen soll.
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migrontischem Hintergrund mit Problemen
konfrontiert, beispielsweise dos Cof6 Nil des
Vereins Boodo, die Röume der INUS (lgbo
Notionol Union Steiermork) sowie der Verein
Chiolo, Veronstolter des jöhrlichen Afrikofes-
tes im Augortenpork, der sich erst kürzlich
mit einem offenen Brief on die öffentlichkeit
wondte. Bernhord Steirer von Elevqte stellt
zwor fest, doss es für die meisten der Schlie-
ßungen wohl eine gesetzliche Grundloge
gibt, ober es sei oufföllig, »wie sehr sich diese
Schließungen innerholb des letzten Johres
höufen«.

lgnoronz der Politik
Die Festivolmocherlnnen kritisieren, doss
mon vonseiten der Stodt kein Verstöndnis
dofür hobe, doss die Vielfolt dieser kleinen
Orte und Veronstoltungen eine Grundvorous-
setzung für die Gründung und Etoblierung,
großer Festivols wie Spring oder Elevote.
Simon Hofner erinnert on die »johrelonge
Aufbouorbeit« durch lnitiotiven wie Four Ele-

ments, Schworzes Rodieschen, Sub oder
Spektrol. Deren kulturelle und soziole Arbeit
würden von der Politik weitgehend ignoriert.
Hofner erzöhlt ouch von den 1990erJohren,
ols die göngigste Holtung unter Jugendlichen
wor: »So schnell wie möglich rous ous dieser
Stodt!« Ab dem Ende der l990erJohre hötte
sich dos geöndert, es gob eine Tendenz, in

Grozzu bleiben und Projekte zu reolisieren,
um die Stodt lebenswerter zu mochen. Seit
ein poor Johren wöchst Groz wieder, veront-

Kulturzentrum Niesenbergergosse

wortlich dofür ist ouch der verstörkte Zuzug
junger Studierender.

Doch die Grozer Stodtregierung reogiert
ouf diese Entwicklung nicht mit einem ver-
störkten Angebot on junge Menschen, son-
dern begegnet ihnen zunehmend mit Repres-

sion. Dos derzeitige Prestigeprojekt ist dobei
die sogenonnte Ordnungswoche, die von

einem privoten Sicherheitsdienst gestellt
wird. Diese ermohnt Porkbesucherlnnen,

überwocht Musik- und Alkoholverbote oußer-
holb kommerzieller Gostgörten, versucht ein

poor Punks ous der lnnenstodt zu vertreiben

- und wird dobei ebenfolls von FPÖ-Stodtrot

Eustocchio verwoltet.
Anito Hofer und dos Elevote-Teom sind sich
dorin einig, doss dies Ausdruck eines zutiefst
provinziellen Denkens ist. Bernhord Steirer
bringt diese Mentolitöt ouf den Punkt: »Es

dorf olles stottfinden, ollerdings immer nur in

einem genou obgesteckten Rohmen. Einmol
im Johr dorf mon ouch ruhig sturzbetrunken
durch die Herrengosse morschieren, nömlich
wenn rAufsteirernt ist. Mon muss sich holt
einen Steireronzug dozu onziehen. Es gibt ein-
foch gewisse Regeln für olles, innerholb derer
mon sich bewegen konn. Do ist donn ouch der
Ausnohmezustond erloubt, ober om nöchsten
Tog muss wieder olles in den gewohnten,
ruhigen Bohnen verloufen.«


